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OomMan Siebenrock

Erfahrungen der Spuren als Perspektive der
Fundamentaltheologie.
Eine lundamentaltheologische Perspektive zZzu  3 ema kann keine
ausführliche Diskussion Dieten Auch sollte eıne dUSGEWOQGENE heo-
l  I Orientierung erwartet werden Stellen Sie sich Iso auf eınen
holzschnittartigen Impuls eın, der das aufgetragene ema persönlich
ZUuU eantworten VerSuC mır Spuren Ooties auf?
Welchen möchte Ich uch nachgehen?
Ich beginne mit einem assliozlativen Instieg INS ma, ann INe
y  ! eutiger Gotteserfahrung VOorzutragen, die repräsentativ
Delegt ird Dem sich eINe Besinnung auf die tradıtionelle
rundamentaltheologie Eine Reflexion nach der Tagung Deschließt
meıne Ausführungen.

Spuren Sprachliches ZU theologi-
schen

Dem Zufall des Augenblicks IMaQ @s verdanken seıln, daß das
ema des KONgresses Gotteserfahrung, der reiigiÖse Erfah-
TuNGg autet, sSondern 'Spuren Oottes' Doch gerade dem Anspruch des
Zutälligen dartf ausgewichen werden

vertraut das der Spuren Ooles, zumal In seIıner klassıi-
sSchen Formulierung der vestigia Dei" Klingt, WEeNIg Ist avon ute
In der SySt  ti  hen TheologieIl die Rede Wır recden ISo
VonNn Erfahrungen, die Maß nehmen, die Anhalt gewinnen 'Spuren'.
Dur' Ist eın Wort der Jägersprache, vertraut \ der Karl-May-Phase
der Entwicklung. pur ISt ber uch eın der Archäologie; und
jeder lebt von Spuren, hier Indizien genannt, und einem etek-
UV, der aus dem Irrgarten der EFindrücke die ndizienkette als Beweis
In der großen LÖSUNG sammelt

Spuren seizen also VOTAaUS, daß IWas Spuren hinterlassen Kann, und
daß eınen Untergrund, ine Matrize gibt, n der Spuren ernalten

Vgl naventura, tYinerarıum mentis In Deum Igerbu: der eele ZU Gott. De
ductione artı um ad theologiam Die urückführung der nste auf die eologie.
Lateinisch/Deutsch. Übersetzt und erläutert VC ullan Kaup. München 1961:; Ders.,
De triplic| vIa. UÜber den dreifachen Weg teinisch-Deutsch rSse| und einge-
eiltet von arlanne Osser Fontes Christanı Freiburg 199
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bleiben Wenn Spuren Dieiben, ann möchte ich Von eınem Weg
sprechen. Bleiben Spuren Im Wasser? Was DieIbt VvVon Spuren
Im Schnee, wenn der Föhn darüber hinwegbraust? ibt OS Ine
Untergrund, auf dem Spuren vielleicht NUur viel ühe und eıicher
Eerfahrung entzmifert werden müssen, die ber vVon auer sind?
DIe Hede von der Spur ıne wechselseitige Beziehung ZWI-
sSchen drel olen zum Ausdruck Spurengeber, Untergrund und SpU-
renlieser 'Spurengebe und 'Spurenleser' werden als von eIn-
ander und dennoch Uurc die trize als miteinander VeTl-
bunden angesehen. In der Gegenwart des Anderen sprechen Wır
Von Spuren. Erst In der Abkunft sammeln wır Spuren seiıner enema-

genwart, diıe Trauer und Sehnsucht tragen. 'Spuren' Vel-
auf eigentümliche eIse die Zeit In egenwa und Ver-

gangenheit, und den aum In unmittelbarer Begegnung Uund ren-
NUuNGg erstrecC| Siıch en Weg, der UMIIc DIe
verschiedenen Möglichkeiten dieses Bezugsteldes Drauchen hier IC
durchgespie werden, [1UT einige Hinwelse Scheımnen mır geboten.
Spuren können DEewu (3t hıinterlassen werden., andere anzulocken,

SIE eınem Zıel ZU führen Spuren sınd interpretierte Vorkomm-
NnISSEe Und Interpretation SEeizt Befähilgung VOTaUsS Was eıner
eın Steinbruch WAarl, senen andere als Ausdruck einstiger rö Das
Orum KHomanum Wa DereIits einmal ine chaf- und unwelde ES
gibt Zeitalter der Erblindung und der Entdeckung, der V  l
und des Aufgangs
Wenn ich Mun mıit diesem Appell ihre Phantasie und Erfahrung das

auft die 'Erfahrungen der Spuren ottes' ausdenne, stellen SICH
au  I  ich Fragen über Fragen en DU seizt VOTaUS, daß eiwas
unterscheid DieIDt VOTTInWenn es bDer eınen Wirklich-

gibt, In dem die Spuren OoNes ZU finden waren, wiıe
könnte ann och VTl den 'Spuren Ooe. gesprochen werden, der
ben annn eıIne regionale Gotthei wäre UNnd nıcht die alles Destim-
mende Wirklichke Wie kann IWas Spur werden, WE grundsätz-
lıch alles Spur ist? Iim IC| auf die Bedeutung der Trz Der
dartf diıe werden, WÖO die Spur oles
wird? Und drängt SICH die auf, We ZUT Wahrnen-
IMUNG der DUr ottes'’ Defähligt ISt, zumal Gott Ja keıin Vorkommnis In
dieser Welt ist
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Jrie des ottes in unsere Zeit

Wenn Wır nach den Spuren es In uUNserer Zeit fragen, ann stellen
wır insgeheim die rage nach dem iheologischen g uNserer Zeit,
der iImmer Ird der Erfahrungsgeschichte der Men-
sSchen VOT UNd mıt Gott ewIl können die nıern uch In
anderen erienenwerden, wenn uchn auf Nebenwegen.

mu ß auf dreli Einschränkungen dieser Darstellung eindringlic|
ningewilesen werden Mır llegt SS fern, Ur auf Jjene Spuren Oolles eIn-
zugehen, diıe Im Kielwasser der Jüdisch-christlichen OÖffenbarungsge-

entdeckt werden Hier SOll vielmenr AUS der Sichtweise eInNes
MNsien versucht werden, Hılfe eıner rm der natürlichen
Theologie' aktuelle Ööglichkeiten der Gottesbegegnung aufzuzeigen,
die SICH ucn der eigenen I0N dentifizieren assen
wellens werde cn aurt Dersönlich der gemeinschaftlich De-

Sondererfahrungen eingehen, diıe uch n uNnserer Zeit
abgebrochen SINd jeimenrT hat S den nschein, als Visionen und
andere Phänomene SICH häuften Drittens SOIl Im Geringsten De-
en werden, daß die kKlassıschen Paradigmen noch euite lebendigundarSIN AZU ich die verschiedenen Formen
der ufstiegs-, Verinnerlichungs- und Einheitsmystik, die aus der Phıi-
lUund der mystischen OommMmend sef inhrer Klassischen
Formulierung DE Augustinus und De! Gregor VOTN yssa ucn Im
Il Bereich Faszınation NICHIS eingebüßt haben.® DIie
tiefenpsychologische Reinterpretation dieses Modells hätte hne
l1ese I10N eıne Resonanz Ihr gelingt die Einheit von
Selbst- und Gottesbegegnung n heillenden Wirkung vermitteln
Darauf kann ich hier Jjedoch eingehen. DIe Aufmerksamkeit

Das Höhlengleichnis Platons dürtte die prägende Formulierung In e7T-
enntnistheoretischer Absıcht seln, dıe Ine Weltauslegung einschlie Bt (Platon, BPoO-
ıtejla VIl., 51 4-518b) In seINer mystisch-mystagogischen Fortführung DEe!| lotın wird
der Aufstieg ZU ersien Ursache allen SeIins zu eInem Weg des enschen ZzUu sıch
selber In die lefen der Seele Die darın N  - Äusdcruck ommende Vereinigungs-
myS dıe sıch In verschiedenen Brechungen In len reilgliösen Tradıtonen nden,
alte ich für das aradıgma einer natürlı  en eologie'; einer OoNest|! VT oder
au ßerhalb der Offenbarung. Auf vielfältige eIse Ist 1ese Tradition auchn n der
christlichen eologıe und Spirtualitätsgeschichte aufgenommen und verwandelt
worden. Stellvertretend selen genannt: Gregor von yssa (Der ufstieg des Mose
phia. uellen östlıcher Theologie Übersetzt und eingeleiltet Von Blum
reiburg .Br. 1963), Augustinus (Gespräch mıt Monıka In sta Im neunitien Buch
der "Bekenntnisse”; uslegung von Psalm 41) und Vor lem Pseudo-Dionysius
Areopagıta, der NS durch seINe reisung der Namenlosigkeit und Unsagbarkeit
es die negatıve, diıe apophatische eologie als bleibendes Frbe hıinterlassen
ıst
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ich vielmenrT auf jene Wege Ichten, die mır für uUNsere Zeit als
exemplariısche erscheinen

21 Der gefährdete Gott der die Bestimmung der Bedeutung des

aum Wa diıe Aufgabe als wWwIe angesehen,
den Sinn des Destimmen Damıit Ist eıne
Uund noch weniger Ine überflüssige Fingerübung angesprochen, SON-
ern DIS n die phI  ophische Analyse hinen Ira die Dringlichkeit
des gesehen NUuTr bleibt ede mögliche Spur Got-
ies von der insgeheimen Proklamatıo des eses Dbedroht, der
SICH weniger In einem theoretischen, SOoNdern In al  Il kti-
sSschem Atheismus mehr noch ede Rede von Gott VOT der
Aufgabe, VOT Verunstaltungen Uund VOT Entstellungen bewahren.®
Das von Gottueiß darum, daß das Wort Gott
UuUNs wiıe eIn "erbilindetes Antlitz"4+ anschau
In das Gedächtnis Künftigen Rede von Gott hat Kar/| Rahner da-
her die Unsagbarkelt, die Unverfügbarkeit, das Geheimnis es eIn-
annl, das uUunNns VOT das Ganze der Welt und unserer selbst
Gott Ist keıin Gegenstand der Welt, Uund für uNnsere
ıel und seien 0S die geheiligsten Meilsziele) ZU funktionalisieren.
Auf dem Hintergrund dieser Unterscheidung zwischen Gott und den
zahllosen en möchte ich formulieren DIe aller Fragen, die

nach dem unemholbaren Ursprung und der manıpulier-
aren aller Wirklichkeit und arın uUuNnserer selbst, sich
eIis als nach Gott ucn5 viele enscnhen dieses Wort mit

rund Scheuen, weil der es In der Welt eIn
Gefährdung Ist DIe semanüische Klärung des oes

klärt Im Bewußtsein der atheistischenl und des viefältigen,
uchn reiigiösen Mißbrauchs es den eDraucCc des 'GOÜ"
uch der DIe Rede Von Gott hat ihre
verloren

DIie ach dem Ganzen als DieiDender ede
Vorn Gott

HINn zweiter Weg, der diıe Möglıiıchkeit unzähliger Wege Gott grund-
legt gründet n den aktualisierten Interpretationen des klassıschen

Vgl Buber, Martın, Gottesfinsternis In Ders., Werke München-Heidelberg
1962, —5
Rahner, Girundckurs des Glaubens Einführung In cden Begrnff des Chnstentums
Freiburg 1976 u.Ö.)
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teleo  ische Arguments, die lle mıf den Unendlichkeitser-
fahrungen der modernen Wissenschaft ringen. alur und Geschichte,und uchn der Mensch Und das (janze uNserer Wiırklichkeit SINC

ertig und testgelegt, uch hinreichen Sondern In
Herkunft und Zukunft unübersehbar
In der FHrage nach dem Ganzen bekommt e] die Ahnung eıner

abschließbaren Zukunft besondere Bedeutung. Weil alle Wiırk-
Iıchkei über sıch selbst nınausweist, Iso Selbsttranszendenz Uund
Symbol ISi, Kann grundsätzlich alles ZUu Verweis werden Herkunft
und Ziel aller Wirklichkeit ISst der Weg, auft dem die unabweisbare
rage nach Sinn Uund Orientierung aufgeht Diese FHrage vVon SICH
AUuUS nach eıner religiösen Antwort, selbst atheistische worien
mıit reiiglÖser und Symbolik nıer mussen
DIe VoTrT urzem als NUuMmMINOS ane Erfahrung ırd die SIıch
iImmer deutlicher aufdrängende INSIC daß aucn die ur
In inrer intensiven Uund extitensiıven Universalität von der menschlichen
Vernunft etztlich du  SCNaU werden kann l1ese Undurch-
schaubarkeit der Wiırklichkeit, das Ist en Phänomen, Dezieht
SsSıch IC| alleın auf die UNSneUur, SONdern uchn auftf die
Erzeugnisse des enschen selbst Zur Beschreibung der KOomplexitätder Medien werden n aße religöse Metaphern und
Sprachtraditionen eingesetzt Erleben WITr die Renaissance der antıken
OÖtler-, sprich Götzenwelten IM Diblischen Sinne Gott als emachtie
des Menschen?>
Wır SIN DesC  ıdener geworden. Das mechanıstisch-rationalistische

des en erts, das den ents  nden Hınter-
für den theoretischen Atheismus hat, ISstN-

gebrochen Noch Ist Der das Jastiase ge{Tüllt Und Ird zunen-
mend mıt und alten Mythologemen Wenn die {|heolo-
Jgen aNgEMESSEN Von Gott Ssprechen, ann werden die Wis-
sSenschafttien {un, weIıl der menschliche eIs das en-

Vgl ubuy, J.-| Ordres e1 Desordres. Enquete SUr NO UVEaU paradıgme. 'arıs
98° (in BeZzug auf das ökonomische System Pau! Dumouchel, Jean-Pierre UpPUYy,
L'’enifer des choses. ene Girard el la OgIque de l'e&conomlıe. Parıs DIie reil-
glonsproduktive Wissenschaft cheınt sıch derzeıt VoT allem AUS der Komplexität der
modernen Medien In ückgrı auf eIn vorchrnstliches eiıdentum' entwickeln (vglMcLuhan, M., Understandinga The FxXtension O{ Man Wıth NeEeW Introduction
DYy L ewIs phan ambrı  e ass 1994; dazu Niewladomski, J., E xtra media
nulla Salus. Zum NSpruc| der Medienkultur In ThprQ 143 227-233). Ge-
rade In dieser gegenwärtigen reilglıösen Renalssance' scheimnt Feuerbach VergeS-

zu eın Fine christliche Theologie jedoc! ann Feuerbach gera' C! S@I-
ST geradezu DIDIISchen Götzenentlarvung nıcht VeErgeSSen.

41
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ken IMU  &D er werden wır welterhin eInNne unite Palette bilologischerder Ohysikalischer 'Iheologien' erwarien dürfen ©
Die UuCKKeNr der Apokalypse der die Sterblichkeit der Wellt

DIie NEeEeUEe Qualität der Gefährdung uNnserer Wirklichkeit die
mathematisch erweIisbare Fähigkeit des Menschen, siıch selbst und

alles vernichten, Jäßt die Organisation der mensCcC  |_
chen Gesellschaft unberührt. / Seit drehen WIF, ansche!l-
nend hne wirklich eIıne eneinlenen können, der Welt-
Todesspirale Im Bewußtsein eıner Gesamtgefährdung der Welt g -WINN die wieder eIne Aura VvVon Heiligkeit Uund unantastbarer
Würde . rersenls erlangen die alten, VI Dereits abgelegtenBilder der Apokalypse In sSäkularer orm en Gegenwartsbe-
deutung. Alle öÖkologischen Gruppen versuchen mıf orwegnahmender ommenden Selbstzerstörung WIe eINsS die Propheten sraels In
ınren Aktionshandlungen das tabrizierte 'Endgericht' abzuwen-
den, indem SIE imaginativ In Szene seizen, s UuNs vor-stellen
Die alte Erfahrung der KOontingenz des Menschen In LeIld, Krankheit
Uund Tod, die immer SCHNON zZu ambivalenten Urgestein des Religiö-
cen gehörte, Ist eingebettet In die Möglichkeit der Sterblichkeit der
Welt In dieser Uuatllon Dleibt der Mensch autfgerufen, angesichts der
umfassenden Gefährdung Orientierung Und Sinn stiften. 109 DIe Un-
bedingtheit als Einbruch es fordert en Einzelnen, und
lle enschen In ihrer Verantwortung für die eINe Welt eın Der Kate-
l Imperativ hat ScChöpfungsqualität erhalten

6 schon Newmans Analyse und Vertelidigung der Theologie innerhalb der Univer-
SItät (vgl Newman, J Vom Wesen der Universität Ihr Bildungsziel In Gehalt und
Gestalt alnz 1960; 72ff)
Vgl., Büchele, Fine Welt oder keine. Sozijalethische Grundfragen angesichts Q|-
nNeT ausbleibenden Weltordnungspolitik. Innsbruck-Mainz 996
Vgl Meadows, enls, DIie renzen des Wachstums Bericht des Glub OT Oome
Zzur Lage der Menschheit Stuttgart 141994 Mlit der atur echnen Der EUe Iub-
of!-Rome-Bericht. Vom Bruttosozialprodukt zu Okosozlalprodukt. Hrsg Dieren,
outer Van\, Basel| 199
Der einstige Pantheismus wandelt sıch In die ethische Aufgabe den Menschen,
dıe Welt aller Lebendigen zu ewanren
FSs gehö den erstaunlichen Entwicklungen der ehemals atheistischen
Pıonierwissenschaft, der Soziologie, daß In Inr die unersetzbare anthropologische
Bedeutung der eliıgion fast konsenshaft eingeräumt ırd (vgl Berger, eier Auf
den Spuren der ngel DIie moderne Wissenschaft und die Wiederentdeckung der
Transzendenz Frankfurt 1981 Iheute: reiburg ı Br Luhmann, Niklas, DIie
Funktion der eligion. Frankfurt 1982:; e, Hermann, eligion nach der Autklä-
[1uNng Graz
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Wenn der Erfahrung des richtig verstandenen, DIllig miıßbrauch-
ien Trostes, der Hoffnung üuber alles CcnNnernrern und aller Gefährdungenseits uUuNserer Prognostik und uNnseres Kalküls hinaus, In der FT-
möglıchung gell  n  en Lebens rotz alledem n und Urc alle
Trauer und Tränen nachgegangen Wird, ann Ist eıne Markante Spures

es Spur n der BegegnNung des Andcderen
Mliıt der Beschreibung dieses rtes Kommt der Desondere BeitragZeit ZUuTrT Gottesgeschichte des enschen ZUT Sprache DIie Fr-
fahrung des Anderen Ist Dersönlich-Individuell und Ischaft-lıch verstehen.!! Der Ruft nach Gerechtigkeit und die offnung auf
die Rechtfertigung der pfer gehören n diesen markanten Weg, SOl-
en Der seIıner Desonderen Bedeutung eIigens dargestellt WEeT-
den
DIe Wiederentdeckung des Änderen erdankt UuUNsere ur vorrangıgdem Jüdischen Denken!?2, das dıe neuze  Iiche Mißachtung des Ande-
ren aufdeckt DIe neuzeililtliche Selbstvergewisserung In der denkenden
Vergewisserung des autonomen Subjekt angesichts des radikalen
welilels erweist SICH als Ilusion mmer wieder werden mittels der
phänomenologischen Methode In interpersonalen Grundvollzügen WIEe
Vertrauen, Verzeihen, Verantwortung und J1e Strukturen u  e-
Z n der die atıon ZUT Grundkategorie der menschlichen Person
Ird erson ISt VvVon anderer Person her Uund auf andere Person hın
DIie darın UNs unbedingte Anerkennung des Anderen und
seIner unablernrtbaren wirft eın auf den |  W  Ig en
Der Weg Gott IM Aufweis der urde mitmenschlicher ahrung
und inres uneingelösten Versprechens weiıst NIC alleın auft diıe
thropologische rundmairıze zeitgenössischer Spuren es hin!$
11 Die sıch DIS eutfe durchhaltende Diskussion über das er!|  IS vVon Dersonaler

und gesellschaftlicher Akzentulerung alte Ich für vordergründig und etztlich Üünst-
lıch
FSs selen diıe dreı Plıonlere des dialogischen Denkens In lesem Jahrhundert g —
annn In er (1878-1965), Franz Rosenzweilg( und Ferdinand
ner (1882-1931). Dringt eute diese Perspektive Emmanuel Levinas ZUT
Geltung (vgl Ders., Wenn INsS Denken einfällt. Diskurse über die Betroffenheit
von Transzendenz. OFrWO| Bernhard asper. Übersetzt VvVon IThomas Wiemer.
Freiburg 1988:; ders., DIie Zeılt Und der Andere Hrsg Ig Wenzler. reiburg

1989; ders., DIie Spur des Anderen Untersuchungen ZUTrT Phänomenologie und
Sozlalphilosophie. erse und eingeleiltet von olfgang Krewanlı. Freiburg .Br31992).
Umfassend aufgearbeitet DEl Pannenberg, olfhart, Anthropologie In theologischer
Perspektive. Göttingen 1983; vgl plett, Yl Über die Möglıchkelit, Gott eute
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SONdern impliziert Dereits die Einheit von OleSs- Uund Nächstenlie-
be 14
Zurecht Tällt das Zeugnis jener Gruppen INS Gewicht, die lange Ver-

worcen SIN aDe!l kann Erstaunen Testgestellt werden,
daß Jjese Gruppen die el der Menschen darstellen Frauen,
Arme, Unterdrückte
DIe V  I  ung der enschen Mit-sein) untereinander Ist Indes
tieist geprägt VO  3 Unrecht, dem zugelügten Leid, der ewa| und der
Zerstörung uch gell  es Mit-sein vollzieht sich iImmer IM Un-
heilskontext lle Religionen Duchstabieren mıt unters  ledlichen
Akzenten, dalß die äglıch are Wirklichkeit Im rgen leg DIie

nach dem Weg IUS dem Un-helil, nach rlösung und Befreiung,
nach Einsatz iür Uund Anspruch auf Gerechtigkeit, Ist auf auer NUur als
Weg Gott UNnd als Weg mı Gott auslegbar, weiıl die FHrage
nach dem Einsatz und der endgültigen Bestimmung des eigenen Le-
ens darstellt. !>° In der Einheit von Jjakonie und Gottesfrage verbin-
den SICH zutiefst die age nach der Endgültigkeit der eigenen Freiheit
mıt dem hicksal des Anderen
DIie Wiederentdeckung des 'EXodus' In den unters  ledlichen KON-
{exien der verschiedensten Formen der Beifreiungstheologie Iırd der
Gottesgeschichte erhalten Dieiben, ucn wWwenn die MarxIistiische Ge-
sellschaftsanalyse eiınmal überholt sSenm ırd ISst SIE lange

Ihr Desonderer Beitrag arın, diıe Gottesgeschichte aus
der privaten der reıin Dersönlichen Sphäre Defireit aDen, und die
Geschichte eıner gesellschaftlichen Befreiung aus Unterdrückung und

In den Mmodernen Sklavenformen der politischen Totalıta-
rismen und wirts  ichen Versklavungen dieses uUuNnderis als
Gottesgeschichte ansatzhaft vermmamelin CS den großen
Lücken uUuNnserer W  ung, die Gottesgeschichte In der gesami-
geschichtlichen Entwicklung der Zelit mehr dechiffrieren KÖN-
Ne  3 Die Universalitätssicht DieIlbt uNs uch der ihr
Innewohnenden Totalısıerung verschlossen; ein}e Grammatik endlich-

en In andcDUucC| der Fundamentaltheologie. Hrsg. Kern, Pottmeyer,
Ckler Traktat eligion. reiburg .Br. 1985,

Tafferner, Andrea, Cottes- und Nächstenlebe n der deutsch-sprachigen eologie
des ahrhunderts Innsbrucker Theologische Studien Innsbru 1992
nsofern mUussen siıch alle säkularen Heilsangebote, die nach dem Verschwinden
der tradıtionellen religiıösen Inst!  onen mıit gro  f Kraft In die Geschichte einge-

SINd, mIit (pseudo-)reiigiöser e107'1! und Ikonographie Das Fr-
gebnis erse| War bislang iImmer noch e1n menschenverachtender Totalıtarıs-
[NUS (vgl Bry, G.Ch., Verkappte eligion. KrIitik des kollektiven Wahns München
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unvollkommener en des anzen e1n dringendes Deside-
ral

Die Zukunft der )ofer
DIe Erfahrung der Ungerechtigkeit der hımmelschreienden die Il
fordernden Unmenschlichkeit UNsSeres eindringlich
nach möglıchen Gerechtigkeit für diıe pfer die nach mensch-
Ich-w  en Malßstäben ZYNISCH üDberspielt der resignativ-tragisch
Deantwortet werden mu f3 Als ynonyme für das olgotha dieses

Sich Orte WIEe 'Auschwitz und 'Hiroschima
auslöschlic! die Gottesgeschichteel DIe ge nachn der
Zukunft der pfer wWirftft Der Schärfe die Theodizeefrage auftf
Gefragt Ird alleın nach der argumen(tatıven Abweisung des
atheistischen uSSes dus der Erfahrung der ungeheueren LeIddi-
mension SONdern nach der Gegenwartsweise es n dieser LEeId-
geschichte der Menschheit Alle Rede von Gott DleIibt | Schatten
Golgothas Uund damıt wesentlich theologia die IC| I der
1 der Begriffe Sondern I der Dunkelheit uNnserer realen Ge-
IC WUTrze Der Ruf nach bleibenden Gerechtigkeit es
Ird N der Erneuerung derVI Vorstellung von
Endgericht wieder wach
ADer uch diıe VI' geahnte Sanilie Abschaffung des Menschen |
der konsumlistisch narkotisierenden Betäubung uUNserer schönen

Welt' ä ßt Sehnsucht nach dem ganz Anderen"!/ I der
Hoffnung wachsen da der Mörder endgültig übDer sSerın pfer
trluumphieren MOYE und das Menschsein das uchn mın dem
Bewußtsein Von Sinn Uund unstillbaren Sehnsucht der Erfah-
rTuNGg VOoTlN LEeId und T10d verknüptt IST abgeschafft iırd Vielleicht
erscheint angesichts des prophezeiten der Geschichte das

apokalyptisc gedacht SONdern wohlstandsverwaltet kommt!8
die Dleibende universalgeschichtliche Kraft des Gottesgedankens

Je moOonNSsStTröse Tat heischt NIC| MUT nach Verurteilung, sondern nach Verdammung
und ar der reiligiıösen 'aC|  ng des ortes  ‚ Berger, Anm .

1981] 80)
"Theologie Dedeutet hier das Rewußtsemrnn davon die Welt der Erscheinung ıST

SIE nıcht die aDsolute Wahrheiıt das | etzte IST Ich MÖO: Jjeber age! Aus-
druck NSUC| hnsucht nacC| dafß der Mörder nıcht über das
schuldıge pfer trumphieren MOgE (Horkheimer Max DIie NSUC| nach dem
Qganz Anderen espräc miıt Helmut umnilor In Ders esammelte hrıften

Vorträge und Aufzeichnungen 1949 9/3 Frankfurt 1985 5-4 hıer 389)
ukuyama Das EFnde der Geschichte Wo stehen wiıir? München 1992
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Gott führt heraus, In die Geschichte Das Bewußtsein selber Vol der
Geschichte Ist eıne urbiblische Anzeige es

ZWI der Gottes-Entstellung
In eıner 'empirısch-Konkreten vIa atıva' SIN uch Jjenen Warnun-
gen VOT verschiedenen Gottesvergiftungen, die SICH n Destimmten
Religionsformen feststellen assen, eıne Aussage für die
Gottesgeschichte entnehmen.!® Gott wiırd als Konkurrent des
Menschen erkannt, SONdern als E  l  u gelingenden Lebens für
lie auft Endgqültigkeit hın er ird SO [1UT Im Zusammenhang mi
gell en für lle ansıchtig: Gott Iıst eIn Freund des LEe-
bens.20 l  l  , ucn das Zeugnis, ISst ZuUl g -
ährdet ihre nmenscCc  iıchen' Anhänger.?!

ırd eın ıll der Gottesgegenwart In der Welt
NeZUu ausgeschlossen: Das Gottesgnadentum der [UTr der
Sakulare demokratische Rec derl MNUur als
Mandat auf Zeilt, Uund als Dienst Gemeinwohl

arın ZuMm Ausdruck ıra Im Bewußtsein der(
meilidbaren Gewaltanwendung der den gegebenen IN-
gungen C7oil! nstinktiv' aus der Gewaltspirale herausgehalten.“* ‘Ge-
walt IM amen ottes'’ ISst urecht Im errTuT, gerade weIıl selbst SAakKU-
are' n exiremen Situationen daraurtf ZU  en

Stellvertretend tür autobiographische oder Klinısch-diagnostische Dokumente ZUT
Pathologıe cdes Religiösen SI genannt: Moser, Tılmann, Gottesvergiftung. Frankfurt
1989 S nıcht übersenhen werden, daß die lJoße Abschaffung es das Pro-
blem MUTrT verschliebt Der eNnSC| ırd Subjekt der MacC| ährend das Religiöse
pathologıis: werden Kann, muß die Vergöttli  ung des Menschen Ihn zerstören
(vgl Kıchter, Horst-Eberhard, Der Gotteskomplex. Die und die Krise des
aubens M dıe Allmachnt des enschen Reinbeck 1986)
"IJuUu j1ebst alles, W  /as Ist, Uund veraDscheus al Vvon allem, Was du gemacht hast:;
denn hättest du EIiwas gehaßt, du nıcht geschaffen. Wiıe KönNnte eiwas
ohne deinen ıllen stan haben, oder WIıe Könnte eiwas erhalten bielben, das
nıcht VvVon dır INnSs Dasern gerufen wäre? Herr, Du Freund des Lebens (Weisheit

271 In ganz anderem Kontext hat Im lıc| auf dıe englische Geschichte Bıschof Wıllilam
Giliıfford von Gilıfton den Katholiken Ins Stammbuch geschrieben, dıe größten
eın der ellgıon Ihre maßlosen Verteidiger SIN ansı, 52, 281cC Zitiert nach
Schatz, K., Vatiıcanum 869-18/0 Untfehlbarkeıt und ezeption. ader-
born 1994, 39)
Hıer hat die “nnsbrucker Soteriologie” auchn für die innerchristliche einen
Weg eröffnet, den weiıterzuschreiten gılt (vgl Dramatiısche Erlösungslehre. IN
Symposion. Hrsg OZe| Niewljadomskı Wolfgang Palaver ITS Innsbruck-Wiıen
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< Wie geht Otft In ljeser Weilt auf

Nachdem einIge Wegeenworden SINd, die uUuNs aufTt die Spures SOl QUET diesen auf ZWEI Gestaltzüge der
Spuren hingewiesen werden ES sich MUur die Orte der
otteswege verschoben, ucn diıe Spurenkontur WEeIS aufT eıne MeUuUe
Epoche der Gottesgeschichte nın
DIie Spur es führt menr AdUuUSs der Welt nNINaUSs, Ird IC
deutlicher Im Zurücklassen des Irdischen, SONdern WEeIS als MyStIK
der LFrde Gott als das Herz Uund Ziel Von Welt Uund Geschichte AauUs als
Helıl der Welt er Ist die deutlichste Matrize der Spur es die
Anthropologtıie, die In den etzten Jahren die Meue Wahrneh-
IMUNG der Einheit VOll Mensch und eıne Erweiterung erfahren
hat gerade uch die Gefährdung der UrC den Men-
Schen Der prophetische Künder dieser Blickwende ar de
Chardıin (1881-1955) Wenn ber die sinnlıch, Kontur der
Spur es Ur vorläufiger la ISt, den IM Weg abzusto-
ßen gilt, ann mu [3 Gott [1UT n der Welt vorkommen, SONdern der
Welt eignet dieser egenwa eIne Dbleibende die eıIıne
Hoffnung auf Vollendung der Welt, auf eıne Uung der Welt In SICH
Dirgt NIC| aus der Welt nınaus Aber Ist Gott SC -TU sıch auf die

dieser Welt IM rns einzulassen?
Im IZ des Atheismus und der ung der eigentümliche
Ortlosigkeit OTles, sSeImer Nicht-Festmachbarkeit In der Welt, hat diıe
religiöÖse Rede ihre selbstigewisse Unangefochtenheit verloren Eine
seliitsame Brüchigkeit SIE AUS IC als OD ıhr DrucC
aufgegeben ware Aber Gott sich auf In sSeIner
Schwachheit Uund VertreibbarkeIit leg |  W  l die Öglichkeit eINeSsS
kleinen der Alitäglichkeit, der WOTrtiosen und der
Schlichtheit Gottesbegegnung In der Alltäglichkeit dieses Lebens
Iherese von L ISIEUX 3-1  )% die exemplarische Heilige des AaUS-

JaWEeIS UuNs darauftf nıN, daß l1ese Entwicklung
aus der Miıtte der Gottesgeschichte aufbricht und als auferlegtes
Schicksal trotzIg abzuwehren waäare

xr  F= S fjundamentaltheologisc Aufgabe üurdi-
gungd universalen Möglichkeit wahren Gottesbe-
;  ®)

Wenn die Im VvVon den 'Spuren ottes' Innewohnende "nduktiv-
empIrısche" theologischer Rede IM eeren aum bloßer
ptionen hängen bleiben Will, ann mu ß SIE Maß nehmen der In
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der EW Reflexion cheınt A mır UNnd
ruchtbar, das von der Erkennbarkeit es kraft der natürl!-
che Vernunft (DH reinterpretieren.®$ Das O stellt wenıl-
gET ıne als ıne Aufgabe dar eın Vorschlag geht ahın, die
atemberaubende Perspektive dieser Aufgabenstellung dadurch
gewinnen, indem Wır ıhre Formulierung aus verschiedenen Zwangen

Statt Von der Unterscheidung 'natürlich-übernatürlich' auszugehen,
scheınt mır siınnvoller lle enschen können prinzZIpIeNl
dem wahren Gott ES giıbt eıne biographischen, kulturellen
der geschichtl  e Voraussetzungen. Weıl jede Lebenssituation
grundsätzlich eıner Begegnung Gott werden Kann, kann überall
und jederzeIi der Weg egonnen werden Dasel Problem der
wahren Gottese  ntnıs' NIC Im Anfang, sSsondern In der Ent-
WI und al  u auf dem Weg Im FXOdUS Iso
Anstelle der ratı  IStUISC Un  Idung von Glaube und
Vernunftt, die in der Aufgabe mündet, die Vernunftgemäßhen des
CNNSÜIC| auDens herauszuarbeiten, chlage ich VOT DIe enDa-
rung Ist dem enschen Kongenıal, der Glaube Ist dem enschen g —
ma  @ Wenn In dieser eIse die wechselseltige Zuordnung von Glaube
und Menschseımn betont wird, ann dart diıe driıtte Kette des Dogmas

unberünrt bleiben
Menschliche ErkenntnIis, zumal theologische, kann [1UT unzureichend
als das ErgebnIiıs von Prämissen, logıschen Schlüssen und Regeln

werden war ISst die 0gl als des Denkens gerade In
eıner Zeıit der Pluralıtät iıne Mindestbedingung für Kommuntıkatıon
Menschlic Frkennen mu (3 als L ebenshandel bestimmt werden
Gotteserkentnis IM Desonderen kann all als Behaupten
von Sätzen aufgetaßt werden, sondern implıziıert eıne umfassende
Selbstbestimmung, eInNne Lebensorlientierung, die eIn-
schlie Bßt Gott denken, el Gott lieben!24
In Verbindung mıt der 'Voraussetzungslosigkeit für eınen Lebensweg
mıt Gott Ist die Frkenntnis vernachlässigen, daflß In der DET-

Vgl Metz, Johann ptst, Karl Rahners Kıngen die theologische Ehre des

Menschen.  84 In Karl Rahner In rnnNNeErUNG. Hrsg Ibe! Raffelt USSeIdO| 1994

Sölle, D. Gott en Inführung In die Theologie. Stuttgart 21990, i In der
Unterscheidung Vorn ZWeI Frkenntnisweilsen (Kognıitıv griechisch; vereinigend he-
rälsc) führt SIE aus “n 1esem INn ıll iıch diesen VvVon der Einladung
dem Versuch, Gott zu denken, jetzt korrigieren und al Ich laı  Ü eıin, Gott ZzUu lIe-
ben” Konsequent reformuliert SIE das XIOM Anselms von ‚anterbury Yıdes QUa-
[6715 ntellectum In ”"amor quarenS intellectum (ebd 13)
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sSönNlıchen und gemeınschaftlichen Biographie der Ursprungsort der
Theologie llegt, die gerade der Einmaligkeit Von Per-

und Geschichte uNnausweilicnlich Dlural| Iıst Hat die klassische
Gottesrede die nalogie der Gottesrede In der Satzstruktur estge-stelle ich mır die Aufgabe, die nalogie der Gottesrede Von
ihrem Dlographische Ursprung her als dialogisches Geschehen er
und zwischen den verschiedenen Gotteszeugnissen esen, In der
die eıne Rede iImmer die Ergänzung der anderen Draucht Das e..gebene 'Dazwischenhören' Ird hne pannung Möglich Ssen
Aber hne die Vielfalt VonNn Önen, orden, In  menien Uund Aus-
drucksweisen erwächst diıe Symphonie der Ehre es
Auf einıge weniIge Konsequenzen für Theologie und Kirchenpraxis S@|
nOocCcN niıngewelsen. uUunacns cheınt mır Kırche grundsätzlich De-
ar werden als 'ecclesia', als jene emeInSChHaA die auf die
(geschichtliche) Spur es herausgerufen worden IST; und die MUur
InSOTern lese ecclesia' realısiert, als SIE Gott Im ande! der Ge-
IC auf der Spur DieIlbt Weil Der die Spur In aum und Ge-
IC sich wandelt, muß In der Kirche arum gerungen werden,

egen folgen und rrwege vermeıden Theologie kann n
diesem Prozeß werden als die der Dechiffrierung, als
die Befähigung Zu  3 Spurenlesen, die eswegen iImmer wieder aurft die
Pıonlerinnen der Gottesgeschichte oren Uund Del innen In die Schule

MUu  &D Frühere Marklerungen SINC sicherlich hilfreich,
können Der die Zukunft determinieren
Dieser atısche Prozeß der aNgEMESSENEN Nachfolge Ist [1UT als
gemeınschaftliche Aufgabe realısieren, der sıch Immer wieder auf
eıne gemeinschaftliche PraxIıs besinnen MU  @D Der Ige Tag hat
SCHON angedeutet, daß dieser Prozeß allen Bedingungen
gelingt Wenn Wır uns auf die Bedingung der Möglichkei esinnen, die
eigene Gottesgeschichte mi anderen teılen, ann Önnten daraus
aNngeMeESSENeE der Kiırchenkritik entwickelt werden

o Ansc  de Reflexion nach des KONgresses
ES S] mıry diıe Wiedergabe des Referates ZWEe| edanken
anzuschließen, die Sich mır sell dem Kongreß Immer wieder uTge-

en DIe Vielfalt reilgiıÖser Rede In UNsSeTeT Zeilt, die Gott
VeErgessen droht,®> VOoOlTl der Theologie eIıne Mückbesinnung

Johann Baptist Metz mal schon seIlt einigen ren, die existierende Gotteskrise
nıcht überspielen, sondern endlıch damlıt beginnen, In dieser Situation leiden-
sSchaftftlı von Gott sprechen. In der Jüngsten Wortmeldung JerzZzu führt ST aus
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auf ihre Stammies Geschäft die TIÜ der Belıebigkeit der
Gottesredegc  26 Wır stehen In der realen Gefahr, Gott n der reiigiösen
Sprachverwilderung (u  lalıe”) verlieren
DIie Gottesrede hat ıhr IU nıcht In der Rede selber, sondern In
inrer GOo  t WIr die Unterscheidung VoTll aNnQgE-

und UNaNgEMESSENECT Rede u In
Satz, In dem das Wort vorkommt, uch Gott Wort
ber jede mensCcC  IC Rede von der Ambivalenz des Men-
schen gepragt Dieibt, ISst alleın Vo enschen aus möglıch,
eIne etztlich aNgEMESSENE Rede VOTI Gott Alleın en
Wort von Gott selber her, In dem er SICH selberuDildet das
formal gesenene Kriterium aller Kriterien iür die an  NeE Rede
vVvVon Gott
Wenn wır WISSeN wollen, WIe Gott wirklich Ist, ann mMmusSsen WIr eıIne
Spur es n uUNsSeTeT sSiıchtbaren Welt buchstabileren können, uch n
der unıversal findenden Welt Von ewa Hafß und T10d, n-
tigkeit und Au In der elr SIich als der erwelst, der elr Ist
Wenn Gott überall, wirkliıch In allem finden ISi, IC NUur hınter allem
erwartel der Jar vermuitie werden dart, ann ImMU ßtie sSeIne SPuUr, eT

dort ZU finden seıln, WIr ıhn DET defi  1o0Nne IC eranh-
MeN, und ıhn die Religionsgeschichte AaUuUs run Immer
ewanren wollte In LEeId und Im Tod DIeses IU ST gewi der
CNMSTI Gottesgeschichte entnommen, cheınt sich mır ber uch
VOo  - der 'Spuren ottes' aufzudrängen.
Fine ach-L der VOlTl mır angegebenen ÖOrte MmMUu Ssich der
au ich mıt menen mplizıt der ten

"\Wır haben eine tiefsitzende Gotteskrise,R. SIEBENROCK  ERFAHRUNGEN DER SPUREN GOTTES  auf ihre an  stammtes Geschäft: die Kritik an der Beliebigkeit der  Gottesrede.  25  Wir stehen in der realen Gefahr, Gott in der religiösen  Sprachverwilderung ("Theolalie") zu verlieren.  Die Gottesrede hat ihr Kriterium nicht in der Rede selber, sondern in  ihrer Gottgemäßheit. Daher dürfen wir die Unterscheidung von ange-  messener und unangemessener Rede nicht aufgeben. Nicht in jedem  Satz, in dem das Wort 'Gott' vorkommt, kommt auch Gott zu Wort. Da  aber jede menschliche Rede bleibend von der Ambivalenz des Men-  schen geprägt bleibt, ist es allein vom Menschen aus nicht möglich,  eine letztlich angemessene Rede von Gott zu entwikeln. Allein ein  Wort von Gott selber her, in dem er sich selber ausdrückt, bildet das  formal gesehene Kriterium aller Kriterien für die angemessene Rede  von Gott.  Wenn wir wissen wollen, wie Gott wirklich ist, dann müssen wir eine  Spur Gottes in unserer sichtbaren Welt buchstabieren können, auch in  der universal zu findenden Welt von Gewalt, Haß und Tod, Ungerech-  tigkeit und Aufbegehren, in der er sich als der erweist, der er ist.  Wenn Gott überall, wirklich in allem zu finden ist, nicht nur hinter allem  erwartet oder gar vermutet werden darf, dann müßte seine Spur, ja er  prägnant dort zu finden sein, wo wir ihn per definitionem nicht erah-  nen, und wovor ihn die Religionsgeschichte aus gutem Grund immer  bewahren wollte: in Leid und im Tod. Dieses Kriterium ist gewiß der  christlichen Gottesgeschichte entnommen, scheint sich mir aber auch  vom Thema der 'Spuren Gottes' aufzudrängen.  Eine Nach-Lese der von mir angegebenen Orte müßte sich der Frage  aussetzen, ob ich mit meinen Darlegungen nicht implizit der alten  "Wir haben eine tiefsitzende Gotteskrise, ... Was wir mit dem Namen Gott meinen,  steht heute ernster zur Debatte als je zuvor. ... Aber wir leben doch heute längst in  einer Welt, die sich als Welt nach dem Tode Gottes versteht. ... Wenn wir endlich  anfangen, von Gott zu reden, werden wir merken, wie viele Menschen das betrifft.  Dieser Weg ist gefährlich, aber keine Glaubensidentität und schon gar keine Hoff-  nung kann von ihrem Wesen her ungefährlich sein. Aber dieser Weg hat auch seine  Verheissungen. ... Und diese Gotteskrise ist auch die unterirdische Krise, in der sich  Kirchenkrise und Gesellschaftskrise treffen. Gott ist nicht nur ein religiöses, sondern  ein eminent politisches Schicksal" ("Wir müssen endlich anfangen, von Gott zu re-  den.“ Interview mit J.B. Metz. In: KathPress Nr. 272 vom 25.11.1995, 11f). Siehe  auch: Titelgeschichte von: Psychologie heute. Heft 7/1995 (22. Jahrg.): "Was Gott  ist, bestimme ich! Religion als Selbsterfahrung" (S. 20-33).  26  Erstmals fällt das Wort 'Theologie' in der europäischen Denktradition in Platos  Staat. Hierin werden die Mythenerzähler als 'Theologen' bezeichnet, deren Erzäh-  lungen durch 'tupoi' kritisiert werden, die am Wesen Gottes selber Maß nehmen  müssen (Platon, Politeia Il. 379a). Allein Gott selber kann Kriterium des angemes-  senen Redens von Gott sein.  50Was WIr mIt dem Namen Gott meinen,
STE| eute ernster ZUT als jJeR. SIEBENROCK  ERFAHRUNGEN DER SPUREN GOTTES  auf ihre an  stammtes Geschäft: die Kritik an der Beliebigkeit der  Gottesrede.  25  Wir stehen in der realen Gefahr, Gott in der religiösen  Sprachverwilderung ("Theolalie") zu verlieren.  Die Gottesrede hat ihr Kriterium nicht in der Rede selber, sondern in  ihrer Gottgemäßheit. Daher dürfen wir die Unterscheidung von ange-  messener und unangemessener Rede nicht aufgeben. Nicht in jedem  Satz, in dem das Wort 'Gott' vorkommt, kommt auch Gott zu Wort. Da  aber jede menschliche Rede bleibend von der Ambivalenz des Men-  schen geprägt bleibt, ist es allein vom Menschen aus nicht möglich,  eine letztlich angemessene Rede von Gott zu entwikeln. Allein ein  Wort von Gott selber her, in dem er sich selber ausdrückt, bildet das  formal gesehene Kriterium aller Kriterien für die angemessene Rede  von Gott.  Wenn wir wissen wollen, wie Gott wirklich ist, dann müssen wir eine  Spur Gottes in unserer sichtbaren Welt buchstabieren können, auch in  der universal zu findenden Welt von Gewalt, Haß und Tod, Ungerech-  tigkeit und Aufbegehren, in der er sich als der erweist, der er ist.  Wenn Gott überall, wirklich in allem zu finden ist, nicht nur hinter allem  erwartet oder gar vermutet werden darf, dann müßte seine Spur, ja er  prägnant dort zu finden sein, wo wir ihn per definitionem nicht erah-  nen, und wovor ihn die Religionsgeschichte aus gutem Grund immer  bewahren wollte: in Leid und im Tod. Dieses Kriterium ist gewiß der  christlichen Gottesgeschichte entnommen, scheint sich mir aber auch  vom Thema der 'Spuren Gottes' aufzudrängen.  Eine Nach-Lese der von mir angegebenen Orte müßte sich der Frage  aussetzen, ob ich mit meinen Darlegungen nicht implizit der alten  "Wir haben eine tiefsitzende Gotteskrise, ... Was wir mit dem Namen Gott meinen,  steht heute ernster zur Debatte als je zuvor. ... Aber wir leben doch heute längst in  einer Welt, die sich als Welt nach dem Tode Gottes versteht. ... Wenn wir endlich  anfangen, von Gott zu reden, werden wir merken, wie viele Menschen das betrifft.  Dieser Weg ist gefährlich, aber keine Glaubensidentität und schon gar keine Hoff-  nung kann von ihrem Wesen her ungefährlich sein. Aber dieser Weg hat auch seine  Verheissungen. ... Und diese Gotteskrise ist auch die unterirdische Krise, in der sich  Kirchenkrise und Gesellschaftskrise treffen. Gott ist nicht nur ein religiöses, sondern  ein eminent politisches Schicksal" ("Wir müssen endlich anfangen, von Gott zu re-  den.“ Interview mit J.B. Metz. In: KathPress Nr. 272 vom 25.11.1995, 11f). Siehe  auch: Titelgeschichte von: Psychologie heute. Heft 7/1995 (22. Jahrg.): "Was Gott  ist, bestimme ich! Religion als Selbsterfahrung" (S. 20-33).  26  Erstmals fällt das Wort 'Theologie' in der europäischen Denktradition in Platos  Staat. Hierin werden die Mythenerzähler als 'Theologen' bezeichnet, deren Erzäh-  lungen durch 'tupoi' kritisiert werden, die am Wesen Gottes selber Maß nehmen  müssen (Platon, Politeia Il. 379a). Allein Gott selber kann Kriterium des angemes-  senen Redens von Gott sein.  50Der wır en doch euife ängs In
einer Welt, die siıch als Welt nach dem Tode es verste|R. SIEBENROCK  ERFAHRUNGEN DER SPUREN GOTTES  auf ihre an  stammtes Geschäft: die Kritik an der Beliebigkeit der  Gottesrede.  25  Wir stehen in der realen Gefahr, Gott in der religiösen  Sprachverwilderung ("Theolalie") zu verlieren.  Die Gottesrede hat ihr Kriterium nicht in der Rede selber, sondern in  ihrer Gottgemäßheit. Daher dürfen wir die Unterscheidung von ange-  messener und unangemessener Rede nicht aufgeben. Nicht in jedem  Satz, in dem das Wort 'Gott' vorkommt, kommt auch Gott zu Wort. Da  aber jede menschliche Rede bleibend von der Ambivalenz des Men-  schen geprägt bleibt, ist es allein vom Menschen aus nicht möglich,  eine letztlich angemessene Rede von Gott zu entwikeln. Allein ein  Wort von Gott selber her, in dem er sich selber ausdrückt, bildet das  formal gesehene Kriterium aller Kriterien für die angemessene Rede  von Gott.  Wenn wir wissen wollen, wie Gott wirklich ist, dann müssen wir eine  Spur Gottes in unserer sichtbaren Welt buchstabieren können, auch in  der universal zu findenden Welt von Gewalt, Haß und Tod, Ungerech-  tigkeit und Aufbegehren, in der er sich als der erweist, der er ist.  Wenn Gott überall, wirklich in allem zu finden ist, nicht nur hinter allem  erwartet oder gar vermutet werden darf, dann müßte seine Spur, ja er  prägnant dort zu finden sein, wo wir ihn per definitionem nicht erah-  nen, und wovor ihn die Religionsgeschichte aus gutem Grund immer  bewahren wollte: in Leid und im Tod. Dieses Kriterium ist gewiß der  christlichen Gottesgeschichte entnommen, scheint sich mir aber auch  vom Thema der 'Spuren Gottes' aufzudrängen.  Eine Nach-Lese der von mir angegebenen Orte müßte sich der Frage  aussetzen, ob ich mit meinen Darlegungen nicht implizit der alten  "Wir haben eine tiefsitzende Gotteskrise, ... Was wir mit dem Namen Gott meinen,  steht heute ernster zur Debatte als je zuvor. ... Aber wir leben doch heute längst in  einer Welt, die sich als Welt nach dem Tode Gottes versteht. ... Wenn wir endlich  anfangen, von Gott zu reden, werden wir merken, wie viele Menschen das betrifft.  Dieser Weg ist gefährlich, aber keine Glaubensidentität und schon gar keine Hoff-  nung kann von ihrem Wesen her ungefährlich sein. Aber dieser Weg hat auch seine  Verheissungen. ... Und diese Gotteskrise ist auch die unterirdische Krise, in der sich  Kirchenkrise und Gesellschaftskrise treffen. Gott ist nicht nur ein religiöses, sondern  ein eminent politisches Schicksal" ("Wir müssen endlich anfangen, von Gott zu re-  den.“ Interview mit J.B. Metz. In: KathPress Nr. 272 vom 25.11.1995, 11f). Siehe  auch: Titelgeschichte von: Psychologie heute. Heft 7/1995 (22. Jahrg.): "Was Gott  ist, bestimme ich! Religion als Selbsterfahrung" (S. 20-33).  26  Erstmals fällt das Wort 'Theologie' in der europäischen Denktradition in Platos  Staat. Hierin werden die Mythenerzähler als 'Theologen' bezeichnet, deren Erzäh-  lungen durch 'tupoi' kritisiert werden, die am Wesen Gottes selber Maß nehmen  müssen (Platon, Politeia Il. 379a). Allein Gott selber kann Kriterium des angemes-  senen Redens von Gott sein.  50Wenn Wır endlich
anfangen, von Gott reden, werden wır merken, Wıe viele enschen das Detrifft.
Dieser Weg Ist gefährlich, aber eıne Glaubensidentität und schon gar eıne HOff-
NUuNGd kann von inhrem Wesen her ungefährliıch senNn ber dieser Weg hat auch sSeINE
Verheissungen.R. SIEBENROCK  ERFAHRUNGEN DER SPUREN GOTTES  auf ihre an  stammtes Geschäft: die Kritik an der Beliebigkeit der  Gottesrede.  25  Wir stehen in der realen Gefahr, Gott in der religiösen  Sprachverwilderung ("Theolalie") zu verlieren.  Die Gottesrede hat ihr Kriterium nicht in der Rede selber, sondern in  ihrer Gottgemäßheit. Daher dürfen wir die Unterscheidung von ange-  messener und unangemessener Rede nicht aufgeben. Nicht in jedem  Satz, in dem das Wort 'Gott' vorkommt, kommt auch Gott zu Wort. Da  aber jede menschliche Rede bleibend von der Ambivalenz des Men-  schen geprägt bleibt, ist es allein vom Menschen aus nicht möglich,  eine letztlich angemessene Rede von Gott zu entwikeln. Allein ein  Wort von Gott selber her, in dem er sich selber ausdrückt, bildet das  formal gesehene Kriterium aller Kriterien für die angemessene Rede  von Gott.  Wenn wir wissen wollen, wie Gott wirklich ist, dann müssen wir eine  Spur Gottes in unserer sichtbaren Welt buchstabieren können, auch in  der universal zu findenden Welt von Gewalt, Haß und Tod, Ungerech-  tigkeit und Aufbegehren, in der er sich als der erweist, der er ist.  Wenn Gott überall, wirklich in allem zu finden ist, nicht nur hinter allem  erwartet oder gar vermutet werden darf, dann müßte seine Spur, ja er  prägnant dort zu finden sein, wo wir ihn per definitionem nicht erah-  nen, und wovor ihn die Religionsgeschichte aus gutem Grund immer  bewahren wollte: in Leid und im Tod. Dieses Kriterium ist gewiß der  christlichen Gottesgeschichte entnommen, scheint sich mir aber auch  vom Thema der 'Spuren Gottes' aufzudrängen.  Eine Nach-Lese der von mir angegebenen Orte müßte sich der Frage  aussetzen, ob ich mit meinen Darlegungen nicht implizit der alten  "Wir haben eine tiefsitzende Gotteskrise, ... Was wir mit dem Namen Gott meinen,  steht heute ernster zur Debatte als je zuvor. ... Aber wir leben doch heute längst in  einer Welt, die sich als Welt nach dem Tode Gottes versteht. ... Wenn wir endlich  anfangen, von Gott zu reden, werden wir merken, wie viele Menschen das betrifft.  Dieser Weg ist gefährlich, aber keine Glaubensidentität und schon gar keine Hoff-  nung kann von ihrem Wesen her ungefährlich sein. Aber dieser Weg hat auch seine  Verheissungen. ... Und diese Gotteskrise ist auch die unterirdische Krise, in der sich  Kirchenkrise und Gesellschaftskrise treffen. Gott ist nicht nur ein religiöses, sondern  ein eminent politisches Schicksal" ("Wir müssen endlich anfangen, von Gott zu re-  den.“ Interview mit J.B. Metz. In: KathPress Nr. 272 vom 25.11.1995, 11f). Siehe  auch: Titelgeschichte von: Psychologie heute. Heft 7/1995 (22. Jahrg.): "Was Gott  ist, bestimme ich! Religion als Selbsterfahrung" (S. 20-33).  26  Erstmals fällt das Wort 'Theologie' in der europäischen Denktradition in Platos  Staat. Hierin werden die Mythenerzähler als 'Theologen' bezeichnet, deren Erzäh-  lungen durch 'tupoi' kritisiert werden, die am Wesen Gottes selber Maß nehmen  müssen (Platon, Politeia Il. 379a). Allein Gott selber kann Kriterium des angemes-  senen Redens von Gott sein.  50Und Jese Gotteskrise ıst auch die unterirdische MSse, In der sıch
Kirchenkrise und Gesellschaftskrise en CSaott Ist nıcht MUur en religiıöses, ondern
eın emInNent polıtısches hicksal ("Wır mMmMUussen endlıch anfangen, von (CSott zu re-
den.” Nterview mıit Metz In ress Nr. 272 VO  3 117) Je
auch Iıtelgeschichte Von Psychologie eute Heft 7//1995 (22 Jahrg.) "\Was Gott
Ist, stimme ıch elıgion als Selbsterfahrung” 20-33).
Frstmals all das Wort 'Theologıe' In der europälschen Denktradıition In Platos
taat lern werden die Mythenerzähler als eologen' Dezeichnet, deren Frzäh-
lungen Urc) 'tupol krtisiert werden, die Wesen es seliber Mal nehmen
mussen Platon, olıtela Alleın Gott selber kannn rnterıum des angemMeS-

ens Vorn Cott ennn
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rennung der 'De DeoOo UunNnO'’ und 'D Deo trino'27 auifgesessen
DIN Der exemplarısche des Anderen WEeIS auf eIne möglıche NM-
nitarısche Spurgestalt SCHON VOT der expliziten Offenbarung hin .28
Wäre 6S eINe Aufgabe, das ]  n Bonaventuras den
gegenwärtige MeuU aufTzuneNnmen Uund mit der ben
genannten allgemeIn-menschlichen Gottesbefähigung verknüp-fen?29

sich mır dıe auft, Wır der Desonderen
Gottesgeschichte des christlichen Glaubens., [UTr Im Evangelium,
Sondern VOoOT allem n den Gemeinden Von Anfang DIS utfe eıne DEe-
SONdere Bedeutung fiür diıe an  Ne Rede VOIll Gott zuwelsen
KreUZ und Menschwerdung Jjedoch werden überliefert n Feier und

der christlichen Gemeimden Was ucNn iImmer die istliche
emennde sıch ZUu IMag, hne 1eSEe, ihre zentrale Auf-Gabe,
cheınt SIE ihren wecC verlieren Wenn die Kirche als aD-
trakter der Gottesbegegnung wiedergewonnen werden Soll, ann
kann MNUur die Gemeinde, In welcher Ausprägung ucn Immer,
ZUu  3 myst  hen werden.$90

Vgl Rahner, Karl, Der dreifaltige Gott als transzendenter Ursprung der Heilsge-
SCHICHTEe In ysterium Jutis Grundriss heilsgeschichtlicher Dogmatik Hrsg JOo-
hannes FeINer Magnus | öhrer Die Heilsgeschichte Vor Christus EiINnsIe-
In-Zürich-Köln, /-39/7, hier 319-327/

Vgl Balthasar, Hans Urs VOoT), Der ugang ZUuT Wıirklichker es In Ebd., 15-43,
19-20; Hemmerle, laus, Ihesen einer nıtarıschen ntologıie. Kriterien

Einsiedeln 1976
Als Beispie! Könnten hier dıe Versuche Wolfhart Fannenbergs anregend seln,
eologie und naturwissenschaftliche Theoriebildung miteiınander vermitteln.
uch Wen/nn/\n mır vielfaCc| die MÜ insbesondere Karl ner, wenIg überzeu-
gend vorkommt, das Grundanliegen von Paul Weß nıcht verdrängt Wer' (vgl
WeßB, Paul, Gemeindekirche des Glaubens DIie raXıs als undamen und als
Konsequenz der Theologie raz
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